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Der Österreich-Konvent ist in aller Munde. Er soll die Vorarbeiten für eine umfassende 
Verfassungsreform, die die äußerst zersplitterte Verfassung in einer Urkunde vereint und 
bereinigt, bewältigen. Zusätzlich sollen in zentralen Bereichen der Verfassung, wie zB bei 
den Grundrechten oder bei der Aufgabenverteilung zwischen Bund und Ländern, aber auch 
in der Staatsorganisation grundlegende Reformen erarbeitet werden. All das soll in einen 
neuen Verfassungstext, der in knapper, aber umfassender Form sämtliche Verfassungs-
bestimmungen enthält, münden. Angesichts der immer wieder laut werdenden Zweifel, ob 
diese Aufgabe durch den Österreich-Konvent bewältigt werden kann, sollen in diesem 
Beitrag Funktionsbedingungen herausgearbeitet werden, die für das Gelingen bzw das 
Misslingen eines solchen Unterfangens ganz allgemein und losgelöst von der konkreten 
Arbeit des Österreich-Konvents maßgeblich sind. 
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